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N A C H R I C H T E N  

Parkgebühren beim 
Krankenhaus Grabs 
G R A B S :  Im Z u s a m m e n h a n g  mit d e m  Mass-
n a h m e p a k e t  1997 z u r  dauerhaf ten  Ent las tung 
d e s  St. Ga l l e r  Staatshaushal tes  wurde  auch d a s  
Spital  Grabs  aufgeforder t ,  d i e  Bewirtschaftung 
se ine r  Parkplä tze  z u  überprüfen .  Nachdem d i e  
dor t igen Parkplä tze  zeitweise s tark überlastet  
s ind und auch Langzci tparkicrer  festgestellt 
wurden ,  entschloss sich die Spitalleitung zu r  
E inführung  e i n e r  Parkplatzbewirtschaftung a b  
d e m  3. April.  D ie  Parktarife fü r  Kurzzeitparkie-
r e r  sind sehr  niedrig. D ie  ers te  halbe  Stunde ist 
gratis, danach  kostet  j e d e  halbe  S tunde  50  Rap­
p e n  bis z u r  Maximalparkzei t  v o n  12 S tunden  z u  
e i n e r  Pa rkgebühr  von 6 F ranken .  

Blues- & Rock-Night im 
Hirschen Weite 
W E I T E :  H e u t e  Samstag,  1. Apr i l  - kein Apri l -
Scherz! organisieren die regionalen Bands  «Bad 
T o  T h e  Bone» ,  « L e m o n  Hals»  u n d  «donky Bi­
ters» die 1. Blues- & Rock-Night  im Hirschen in 
Weite. Ein Er innerungskonzer t  a n  «Winna 
Wildhaber» lange  Jahre  Gitarr is t  von «Bad T o  
T h e  Bone».  d e r  v o r  fast zwei J a h r e n  durch  e inen 
Motorradunfa l l  u m s  Leben  kam.  Spontan  ha t  
sich auch  d e r  a u f  Tournee  bef indende  US-Sin-
ger-Songwriter  «Blue Jackson» berei t  erklär t ,  
für  diesen Anlass  mit  z u m  g u t e n  Gelingen bei­
zutragen.  Eröf fnen  wird d e n  A b e n d  a b  20 U h r  
die Buchser  Format ion « L e m o n  Hats». E ine  
Cover-Band,  die 1997 a u s  d e n  «Öonky  Biters» 
en t s t anden  ist. Songs  von  Clapton,  Dylan,  Sto-
nes. C C R  etc. gehören  mi t  z u m  umfangreichen 
Reper to i re .  « L e m o n  Hats» s ind J ü r g  Schäpper  
(voc, git), Cha r ly  L e n h e r r  (voc, dr) ,  Chr is toph 
Helbl ing (voc. bass) u n d  Denis  Bonot to  (voc. 
git). Keyboa rde r  Rued i  Schmuki  ist leider un ­
abkömmlich.  Musikalisch ein bisschen här te r  
wird d e r  Rock-Pa r t  von «Bad To  T h e  Bone»  
sein. Die  Format ion  rund  u m  B r u n o  Rissi spielt 
Covers  von U r i a h  Heep ,  D e e p  Purple  und  v.a.m. 
B r u n o  Rissi (voc, bass), B e r n o  Nescher  (keys) ,  
Röbi  Frick (voc) ,  M i k e  Wei lenmann (dr )  und  
Denn i s  M u n g o  (voc. git). D e n  Abschluss spielen 
« D o n k y  Biters» e ine  regionale  B a n d  die d e n  
Blues und  R & B  traditionell  interpret ier t .  A l s  
star-guest dabe i  sein wird «Blue Jackson», Sin-
ger-Songuri ter  aus  Ost-Tennessee,  d e r  zur  Ze i t  
a u f  E u r o p a t o u r n e e  ist. S o  h a b e n  u. a. r enom­
mie r t e  Leu te  wie «Ear l  Ga ines»  o d e r  auch 
«Johnny Winter» u n d  «Sam Lay» die Qual i tä t  
se iner  Songs e r k a n n t  u n d  verschiedene davon  
a u f  ihren aktuel len A l b e n  au fgenommen .  E in  
Muss  für j e d e n  Musik l iebhaber  d e r  Blues, R & B  
und  d ie  Covers  aus  d e n  Siebzigern und  Achtzi­
gern  zu  se inen Favori ten zählt. Türöf fnung  ist 
u m  19.30 Uhr .  Eintri t t  15 Franken.  (Eing.) 

Kaffeesatzlesen 
S C H A A N :  A m  1. und  2. April  finden in Sargans 
die Kurse Kaffeesatzlesen (Sonntag,  10 bis 17 
U h r )  und Kartenlegen (Samstag und  Sonntag 10 
bis 17 Uhr)  statt. Anmeldung:  Margar i ta  Candri-
an ,Tel .  081/936 04 80, Fax 936 04 81; Ort :  Hote l  
Post in Sargans. «Wahrsagen» w a r  einst a u f  Jahr­
märk ten  sehr beliebt,  es war  e in  Privileg d e r  Z i ­
g e u n e r  und Hexen .  H e u t e  k o m m e n  immer  m e h r  
solche alten Bräuche  wieder  z u m  Vorschein, u n d  
sie haben  auch  schon e ine  gewisse Beliebtheit  
erreicht. Beim Kaffeesatz- sowie beim Kartenle­
sen geht  es u m  die Arbe i t  mit d e n  eigenen Intui­
tionen. Es  ist e i ne  Kommunika t ion  mit d e r  Bil­
derwelt  respektive mit d e r  Symbolwelt.  Es ist e r ­
staunlich, wie wir d ie  Bilder d e r  Lenormand-
Kar ten  auf  unsere Lebenssi tuat ion passend vor­
finden o d e r  a m  R a n d  des  ge t rockneten  Kaffee­
satzes Symbole vorfinden,  die absolut  passend 
sind u n d  ein Aha-Er lebnis  vermitteln. Die insge­
samt 36 Kar ten  werden  mit  d e n  Symbolen ein­
zeln erlernt und  in Kombinat ionen gedeutet .  
Diese A r t  des Wahr-Sagens ist kein Aberglaube,  
sondern  eine Schulung d e r  Präkoonti t ion und  
d e r  Intuition. (Eing.) 
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Vorarlberg: erstmals direkte 
Bürgermeisterwahlen 

Spannung bei Kommunalwahlen von morgen Sonntag 

In allen 96 Vorarlbcrger Städ­
ten und Gemeinden wird mor­
gen Sonntag gewählt. Ein neu­
e s  Wahlrecht macht die Aus­
einandersetzung spannend wie 
nie zuvor: Erstmals können die 
Bürgermeister direkt gewählt 
werden. 

Wolfgang Pendl 

230 000 Vorar lberger  müssen  mor ­
gen  Sonntag ihre  politische Ver t re ­
t u n g  auf  G e m e i n d e e b e n e  best im­
m e n  - schliesslich herrscht  Wahl­
pflicht. A u f  d e m  P rog ramm s tehen  
ers tmals  gleich zwei rechtlich unab ­
hängige Wahlgänge: Einersei ts  wird 
d a s  Geme indepa r l amen t  gewählt ,  
andererse i ts  gibt  es  in 6 6  d e r  96 
K o m m u n e n  eine Bürgermeis ter -Di­
rektwahl.  I n  d e n  a n d e r e n  30, meist  
kleineren K o m m u n e n  fand sich 
kein Kandidat  fü r  die Persönlich­
keitswahl des  Bürgermeisters .  Dor t  
best immt,  wie bisher,  d a s  G e m e i n -
depar l ament  d e n  Bürgermeis ter .  

Das  neue  System macht  die Wahl 
spannende r  als j e  zuvor,  d e n n  ein 
Vergleich mit f rüheren  U r n e n g ä n ­
gen  ist natürlich n u r  m e h r  schwer 
möglich. Allerdings zeigen d ie  E r ­
fahrungen a n d e r e r  österreichischer 
Bundesländer ,  d ie  die Bürgermei­
ster-Direktwahl berei ts  eingeführt  
haben,  einen eindeutigen Trend:  Die  
Bürgermeister  werden  durchwegs  in 
ihrem A m t  bestätigt, ihre Par te ien 
a b e r  verlieren. Auch die n u r  fü r  d ie  
fünf  Vorarlberger Städte  vorliegen­
d e n  Umfragen bestät igen d e n T r e n d :  
Lau t  Umfragen liegen die amt ie ren ­
d e n  Bürgermeister  (alle Ö V P ) ,  d ie  
sich alle um eine Wiederwahl  bewer­
ben ,  zwischen 53 Prozent  u n d  7 0  
Prozent.  Eine Stichwahl in zwei Wo­
chen  wäre demnach  in k e i n e r  d e r  
Städte  erforderlich, obwohl  sich j e ­
weils mindestens drei  Kand ida ten  
u m  das  A m t  des  Bürgermeis ters  be ­
werben.  In H o h e n e m s  kandidieren  
sogar  sieben Personen bei d e r  Bür -
germeister-Direktwahl.  

In Vorarlberg läuft der  W a h l k a m p f  u m  die Bürgermeister- u n d  Gcmeindevertretiingssitze a u f  Hochtouren.  
(Bild: Wolfgang Pendl) 

G a n z  anders  ist d ie  Situation bei 
d e n  Wahlen z u r  Gemeindeve r t r e ­
tung,  wie d a s  Gemeindepa r l amen t  
in Vorar lberg heisst. In vier  d e r  fünf 
Städte  würde  die reg ie rende  Ö V P  
deut l ich  verl ieren,  d ie  absolute 
Mehrhe i t  g inge in allen fünf  Städten 
ver loren .  

A m  deutl ichsten wird diese Dis­
k r e p a n z  in Bregenz:  Bürgermeis ter  
M a r k u s  U n h a r t  k a n n  laut Umfrage  
mi t . 70 .P rqzcn t  d e r  St immen rech­
nen ,  seine Ö V P  würde  gleichzeitig 
a b e r  von 47,3 a u f  36  Prozent  fallen. 
Allerdings macht  d e r  Bregenzer  
Ö V P  e ine  Spl i t tergruppe um d e n  
bisherigen Ö V P - S t a d t r a t  Karl-
Heinz  M a r e n t  schwer  z u  schaffen.  

In Feldkirch dürf te  Bürgermeis­
t e r  Wilfried Berchtold  die Direkt ­
wahl ebenfalls  locker  schon im ers­
ten Wahlgang schaffen: Laut  U m ­
frage liegt e r  bei 58  Prozent  d e r  
St immen.  Se ine  drei  Gegenkand i ­
d a t e n  Kar lhe inz  Albrech t  (SPÖ.  16 

Prozent) .  Manfred  R ä d l e r  ( F P Ö ,  12 
Prozent )  u n d  Sabine  M a n d a k  ( G r ü ­
ne, 14 Prozent)  bleiben chancenlos.  

G a n z  ande r s  bei  d e r  Wahl z u r  
Stadtver t re tung:  Die  Ö V P  m u s s  
noch  u m  die absolute Mehrhe i t  zit­
tern .  Sie liegt laut Umfrage  bei 4 7  
Prozent ,  ein Minus  von sechs P ro ­
zent .  Die F P Ö  würde u m  5.5 P ro ­
zen t  zulegen und  22 Prozent  d e r  
S t immen erreichen.  Die S P Ö  k ä m e  
a u f  17 Prozent  (plus zwei Prozen t ) ,  
die G r ü n e  Liste «Feldkirch b lüht»  
a u f  zwölf  P rozen t  (ein P rozen t  
plus).  D ie  fünfte Liste, H e r b e r t  
Tha lhammcrs  «Naturgesetzpar te i»  
rnüsste sich mit zwei Prozent  begnü ­
g e n .  

Inhaltlich d r eh t e  sich im Feldkir-
c h e r  W a h l k a m p f  (fast) alles u m s  
T h e m a  Verkehr:  D ie  F P Ö  m ö c h t e  
die Autos  «näher  zu  d e n  Geschäf ­
t en»  im Z e n t r u m  bringen,  was  al le  
a n d e r e n  Par te ien  ablehnen.  Ausge­
w o g e n e r  sind d ie  S t immen  p r o  u n d  

kont ra  Letze tunncl  verteilt: S P Ö  
und G r ü n e  sind dagegen,  Ö V P  und  
F P Ö  dafür .  D i e  A r g u m e n t e  sind be ­
kannt:  Bürgermeis te r  Berchtold will 
«jenen Menschen  eine Perspektive 
geben,  d i e  en t l ang  d e r  Strasse woh­
nen, l eben  u n d  arbei ten».  D ie  Grü ­
ne Sabine  M a n d a k  meint:  «Wer d e r  
Bevölkerung weismachen will, dass 
d e r  Letze tunnel  e ine  Umfahrung  
ist, d e r  belügt  die Menschen.» 

Heissestes Wahlkampf thema  w a r  
d e r  Le tze tunnel  natürl ich auch in 
Frastanz. Ö V P  u n d  S P Ö  sind dor t  
gegen d e n  Tunnel ,  die F P Ö  ist dafür.  
Die  Spi tzenkandida ten  d e r  drei 
kand id ie renden  Par te ien  t re ten je ­
weils auch  bei  d e r  Bürgermeister-
Direktwahl  an .  Sorgen macht  sich 
Bürgermeis ter  Hara ld  Ludescher 
( Ö V P )  desha lb  a b e r  keine:  E r  ha t te  
bei d e r  Wahl  v o r  fünf Jahren  im­
merh in  60  Prozen t  d e r  S t immen er ­
reicht u n d  glaubt ,  d iese  Mehrhei t  
halten zu k ö n n e n .  

Das Geschäft mit der Sucht 
7. Sarganserländer Suchtfachtagung am 6. April in Bad Ragaz 
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Bereits zum siebten Mal findet am 
Donnerstag, den 6.  April im Kursaal 
Bad Ragaz die Sarganserländer 
Suchtfachtagung statt. Dieses  Jahr 
ist der Anlass dem «Geschäft mit 
der Sucht» und dessen verschieden­
sten, teilweise sehr problematischen 
Facetten gewidmet. Ökonomische 
und politische, aber auch therapeu­
tische Aspekte werden zur Sprache 
kommen und diskutiert werden. 
Und schliesslich soll auch die  Frage 
gestellt werden, wer denn eigentlich 
vom offenen oder heinilichen G e ­
schäft mit der Sucht profitiert. 

Wenn vom «Geschäf t  mit  d e r  
Sucht» gesprochen wird, liegt d e r  
Schluss z u m  illegalen Suchtmi t te l ­
m a r k t  nahe. D a n e b e n  will d ie  dies­
jähr ige  Tagung a b e r  auch d e n  G e ­
winn a u f  d e r  legalen, inst i tut ionel­
len u n d  politischen E b e n e  be leuch­
ten. Nicht zuletzt  soll a b e r  a u c h  d e r  
Gewinn  der  im Suchtbereich tä t igen 
Menschen u n d  d e r  Süchtigen se lbe r  
z u r  Sprache kommen .  D a s s  d i e s e r  
Themenbcre ich  nichts von se ine r  
Aktual i tä t  e ingebüss t  hat,  zeigt  d e r  
gegenwärt ige U m b r u c h  in d e r  
Suchttherapie,  w ä h r e n d  d e m  wichti­
ge  Weichen für die Zukunf t  gestellt  
werden.  So soll d a s  neue  Finanzie-
rungsmodcll  für Sucht therapien  (Fi-
Su)  a u f  den 1. J a n u a r  2001 in Kraf t  
t re ten.  E s  ers taunt  nicht, dass  Q u a ­
l i tä tsmanagement  auch in d iesem 
Bereich zu e i n e m  zent ra len  T h e m a  

geworden  ist. E in  wei terer  Bereich, 
d e r  m o m e n t a n  im Z e n t r u m  d e r  öf­
fentlichen Aufmerksamkei t  s teht ,  
ist d e r  K a m p f  u m  d i e  Entkriminali-
s ierung von  Betäubungsmit te ln ,  ins­
besondere  von  Cannabisprodukten .  
Obwoh l  die angeführ ten  Beispiele 
nicht  unmi t t e lba r  im Z e n t r u m  d e r  
Veranstal tung s tehen ,  tangieren sie 
diese zumindes t  thematisch doch 
wesentlich. 

In d e r  Vergangenhei t  konn ten  d ie  
Tei lnehmer innen u n d  Tei lnehmer 
i m m e r  w iede r  von hochs tehenden  
Re fe ra t en  u n d  teilweise kontrover­
sen  Diskuss ionen profit ieren; damit  
sich d iese  Tradit ion fortsetzen k a m  
hat  d a s  Organisa t ionskomitee  un t e r  
d e r  R e g i e  d e r  Sozialen Diens te  Sar­
ganser land u n d  d e r  Psychiatrischen 
Diens te  Sek to r  Süd d e s  Kantons  St. 
Ga l len  a u c h  dieses J ah r  k o m p e t e n t e  
Refe ren t innen  u n d  R e f e r e n t e n  ver­
pflichtet. D e n  Tagungsvorsitz übe r ­
n immt  d a b e i  W e r n e r  Fuchs, Chef ­
arzt  des  Psychiatr ischen Z e n t r u m s  
in Wetzikon.  

Beleuchtung von 
verschiedenen Seiten 

A l s  ers ter  Re fe r en t  wird Dominik  
Egli v o m  Volkswissenschaftlichen 
Institut d e r  Universi tä t  Bern  a u s  
se ine r  Sicht als Ö k o n o m  d a s  D u n ­
kel  des  Suchtmit te l -Marktes  aus­
leuchten:  Welchen Gesetzmässig­
ke i t en  folgt d ieser  spezielle M a r k t ?  
Themat isch  u n d  zeitlich unmit tel­

b a r  d a r a n  anschliessend bringt  
Chris t ina  Bucher-Brini,  Gross rä t in  
im K a n t o n  G r a u b ü n d e n  u n d  G e ­
sundhei tsschwester  im Fachbereich 
Müt ter - /Väterbera tung,  d e n  politi­
schen  Aspek t  z u r  Sprache:  W e r  re ­
guliert  das  Geschäf t  und  w o  liegen 
die Verknüpfungen  von Politik u n d  
Sucht?  Mit O e r n u l f  Arneberg ,  Lei ­
t e n d e r  A r z t  a n  d e r  Südhang  Klinik 
für  Sucht therapien  im bernischen 
Kirchlindach, wird sich ein k o m p e ­
t e n t e r  Psychiater  u n d  Psychothera­
p e u t  mit  d e r  Sucht therapie  u n d  d e m  
G e w i n n  d e r  Hel fenden  befassen.  
Schliesslich stellt d e r  für seine Re fe ­
rate  bekann te  deutsche  Drogenex­
p e r t e  u n d  Buchau to r  G ü n t e r  
A m e n d t  d ie  berecht igte  Frage: W e r  
nascht  a m  Kuchen?  Sein Re fe r a t  
befasst  sich mit  d e n  o f fenen  u n d  
heimlichen Gewinnern  im Suchtge-
schäft.  Anschliessend a n  A m e n d t s  
Ausführungen  bes teht  Platz für e i ne  
Diskussionsrunde.  

D e r  Nachmit tag  ist schliesslich ge­
p räg t  von Parallel-Seminaren; ne ­
ben  d e r  weiteren Diskussion mit d e n  
Referen t innen  und Referenten  b e ­
s teht  dabei  die Möglichkeit,  sich in 
e i nem d e r  folgenden ' I i iemen zu  ver­
tiefen: das  Geschäft  mit d e r  Sehn-
Sucht; Verständnis, Prävent ion und  
Intervent ion bei Machtmissbrauch 
in Suchtinstitutionen; Drogen-
schnellentzug; Quali tätssicherung 
im Suchtbereich;  Pha rmawerbung  
und  Sponsoring - Gewinn  für alle? 

Mitt lerweile ist die Sarganserlän­
d e r  Suchtfachtagung,  die jeweils im 
Frühling von  d e n  Sozialen Diensten 
Sarganser land u n d  d e n  Psychiatri­
schen Diens ten  Sek to r  Süd d e s  
Kantons  St. G a l l e n  mi t  viel Einsatz 
organisiert  wird, z u m  festen Be­
standteil  i m  Jah re sp rog ramm vieler 
Fachkräfte, a b e r  auch  interessierter 
Laien, geworden.  W a r  die Tagung 
bei ihrer e r s t en  Durchführung  von 
ihrem U r h e b e r  Sebast ian Pfaund­
ler, Stellenarzt  bei  d e n  Sozialen 
Diensten Sarganser land,  noch auf 
einen kle inen Kreis  von  Berufskol­
legen aus  d e r  Region  ausgerichtet ,  
so  ha t  sie sich h e u t e  z u  e inem Sym­
posium mi t  in ternat ionaler  Beteili­
gung  gemauser t .  Sie wi rd  ü b e r  d i e  
Landesgrenzen  h inaus  von sozial-
ausgcrichteten pr iva ten  und  staatli­
chen  Organ isa t ionen  unterstützt  
u n d  empfohlen .  In d e n  vorangegan­
genen Jahren  w u r d e n  T h e m e n  wie 
die Möglichkei ten u n d  Grenzen  d e s  
Methadonprogramms,  d e r  ambu­
lante  Drogenentzug ,  n e u e  D r o g e n  
und  neue  Jugendkul turen ,  Alkoho l  
als Jugenddroge  N u m m e r  eins u n d  
die med ikamen töse  Therap ie  ins 
Z e n t r u m  d e r  Veransta l tung gestellt.  
Letztes J ah r  n a h m e n  r u n d  250 Per­
sonen a n  d e r  Sarganser länder  
Suchtfachtagung teil; für  dieses Jahr  
wird eine ähnl ich h o h e  Beteil igung 
erwartet ,  muss te  au fg rund  d e r  vie­
len Voranmeldungen doch  berei ts  
eine Warteliste e ingeführ t  werden.  


